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FilmenmitruhigerHand
Ein Zubehörteil desDrohnen-
herstellersDji erlaubt das
Filmenverwacklungsfreier
Videosmit demHandy.

Smartphones eignen sich dank der Qualität
ihrer Bildsensoren, der Autofokussierung
und automatischen Belichtung gut für
Videoaufnahmen, die aufWebsites oder in
sozialen Netzenwerken veröffentlicht
werden sollen: Eine hohe Bildauflösung (4K)
ist bei den Spitzenhandys heute Standard.
Doch die Auflösung alleinmacht noch kein
gutes Video. Viele Videos wirken allein schon

deshalb amateurhaft, weil sich nicht
nur das Sujet, sondern auch die
Kamera während der Aufnahme unge-
wollt bewegt. Abhilfe schafft ein Stativ
oder das flexiblereWerkzeug namens
Gimbal. Das englischeWort steht für
«kardanische Aufhängung», eine Einrich-
tungmit Drehlagern, umEigenbewegungen
zu kompensieren. Das Prinzip, das auf Schif-
fen schon lange fürMessinstrumente ver-
wendet wird, bietet der chinesische
Drohnenhersteller Dji als Einhandstabilisator
für Fotokameras und Smartphones an. Das
neusteModell für Handys OsmoMobile 2 ist
trotz technischer Aufrüstung deutlich güns-
tiger als der Vorgänger und damit auch für
gelegentliche Anwender interessant.
Der OsmoMobile 2 ist ein dreiachsiger

Gimbalmit integriertemMotor (maximal 15
Stunden Betriebszeit), der nach unserer
Erfahrung Videofilmenmit demHandy auf
eine neue Stufe hebt. Hatman das Smart-
phone imQuer- oder Hochformat in die Hal-
terung eingespannt, gilt es, für das Gleich-
gewicht einmalig die Länge des ausziehbaren
Halterungsarms zu justieren. Das 485 g
schwere Gerät ist solide gebaut und besitzt
eine Taste für digitales Zoomen, einen Aus-

löser und einen Joystick. Der Gimbal erfüllt
seine Basisaufgabemit jeder Foto-App. Dazu
gehören horizontale Schwenks, die sehr
ruhig gelingen ebensowie praktisch unver-
wackelte Aufnahmen beim behutsamen
Gehen. Bei vertikalen Kamerabewegungen
passt der Osmo laufend den Aufnahmewin-
kel an, damit das Sujet im Bild bleibt. Von
Hand odermit fixem Selfie-Stick gelingen
solche Aufnahmen nicht.Will man den Auf-
nahmewinkel bewusst vertikal ändern,
wählt man via Joystick einenmotorisierten
Schwenk. Auch beim horizontalenMotor-
schwenk gelingt die Bewegung praktisch so
gut wiemit einem Stativ. Die Bedienung
erfordert aber etwas Übung, bei zu viel Druck
startet der Schwenk überhastet. Die digitale
Zoomfunktion funktionierte in unseremTest
nurmit der App Dji Go (Android/iPhone), die
weitere Funktionen bietet wie Zeitlupe, drei
Timelap-Modi, Live-Streaming und Pan-
oramaaufnahmen im Fotomodus.
Dabei dreht sich der Osmo automatisch

von Position zu Position und setzt die Auf-
nahmen zusammen.Mit demOsmo 2 hat Dji
einen ausgereiften und preiswerten Gimbal
entwickelt, denman in Online-Shops für
rund 170 Franken findet. Claude Settele
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Werbeblocker vonGoogle
Der Google-Browser Chrome verfügt seit
dieserWoche über einen integriertenWerbe-
blocker. Er soll besonders störendeWerbung
verhindern. Dazu zählen Pop-ups und auf
Webseiten eingebettete Videosmit Ton, die
automatisch abgespielt werden. Die Sperr-
liste wird von einer Branchenorganisation
definiert, der auch Google und Facebook
angehören.Mit der Initiative will Google die
Akzeptanz vonWerbung im Internet erhöhen
und so die Installation von anderenWerbe-
blockern unattraktivmachen. (hir.)

Ein bizarrer Fehler auf
Apple-Geräten
Apps auf iPhones, iPads, Macs und der Apple
Watch können offenbar auf eine ganz simple
Weise zumAbsturz gebracht werden. Das
berichtet dieWebsite Techcrunch. Demnach
gibt es zwei Zeichen in nichtenglischen Uni-
code-Texten, die betroffene Apps crashen
lassen. Zu den anfälligen Programmen
zählenMail, Twitter, Slack, Instagram und
Facebook. Sobald diese Apps eines der Zei-
chen anzeigen, stürzen sie ab. Beheben lässt
sich das Problemmanchmal nur durch eine
Neuinstallation der App. (hir.)

MitoffenenOhren
DerZürcherMartinWyssbautHigh-End-Lautsprecher inEinzelanfertigung. Sie vereinen
akustischeQualitätmitmodernerDigitaltechnik.VonAndreasHirstein

F
alls jemand denkt, der Konser-
vatismus sei in der Krise, sollte
einmal einenHi-Fi-Laden
betreten. Dort ist sie zu bewun-
dern, die Technik aus der Früh-
phase der Elektrotechnik: rot-
glühende Elektronenröhren,

Verstärker-Endstufenmit dicken Kühlrippen
und Plattenspieler für schwarzes Vinyl.
Für Audio-Enthusiasten, die ihr Hobby

mit fast religiöser Hingabe verfolgen, ist
die alte Technik ein Heiligtum und die Digi-
talisierung derMusik ein Sakrileg. Diese
Menschen investieren Tausende Franken
in ein einziges Kupferkabel, von dem sie
akustischeWunder erwarten.
MartinWyss gehört nicht zu ihnen. Der

42-Jährige hat Ausbildungen zumElektro-
niker und zum Informatiker absolviert und
war zehn Jahre lang bei Swisscom in der
Berufsbildung tätig. Dann kündigte er den
Job und gründete vergangenes Jahr die
Lautsprecher-ManufakturWyssmartin in
Schönenberg beiWädenswil.
In der audiophilenWelt istWyss ein Aus-

senseiter. Röhrenverstärker findet er zwar
schön – er würde sie vielleicht aus optischen
Gründen in ein Audiosystem integrieren.
Überzeugt ist er aber von den Vorzügen der
digitalen Signalverarbeitung.
Sie ermöglicht es, Lautsprechergehäuse

individuell denWünschen der Kunden anzu-
passen. Ob die Gehäuse aus Holz sein sollen,
aus Granit, Beton oder einem anderenMate-
rial, ob sie klein oder gross sind, spielt fast
keine Rolle. Denn die digitale Verarbeitung
der Tonsignale ermöglicht eineweitgehende
Anpassung an die Form des Boxengehäuses
und ihr akustisches Abstrahlverhalten.
Die Konzerne der Unterhaltungselektronik

haben das schon lange erkannt: Tragbare
Bluetooth-Lautsprecher und schmale Sound-
Bars für TV-Geräte klingen nur deshalb so viel
besser, als es ihre billigen Plastic-Gehäuse
vermuten lassen, weil Digital-Signal-Prozes-
soren (DSP) die Unzulänglichkeiten aus-
gleichen und einen annähernd linearen
Frequenzgang realisieren. Dennwennman
weiss, bei welchen Tonhöhen ein Lautspre-
cher zu laut oder zu leisewird, kannman die
Verstärkerleistung entsprechend korrigieren.
Die Aktiv-Lautsprecher-Systeme von

MartinWyss folgen einem ähnlichen Prinzip.
Ein Digital-Signal-Prozessor undDigital-End-
stufen-Verstärker sind daher immer Bestand-
teil der Audiosysteme. «Der Digital-Signal-
Prozessor istmit einemCD-Player oder einer
anderenQuelle verbunden. Er bereitet die
Eingangssignale auf und leitet sieweiter an
die digitalen Endstufen», sagtWyss.
Jedes Lautsprecher-Chassis in einer Box

wird von einer eigenen Endstufe versorgt.
Als digitaler Verstärker arbeiten siemit sehr
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MartinWyssmit
zwei von ihm
entwickelten Boxen.
(9. Februar 2018)

«AmEnde entscheidend
ist dasGehör.Man
kanndieQualität der
Tonwiedergabenicht
nur vonderMessung
abhängigmachen.»

geringen Energieverlusten, was die Kühlung
vereinfacht. Dicke Aluminiumrippen, die bei
Analogverstärkern die Verlustwärme abfüh-
ren, sind daher überflüssig. «Je nachWunsch
der Kunden können die Endstufen unauf-
fällig in kleine Gehäuse oder in die Lautspre-
cherbox selbst eingebautwerden», sagtWyss.
Den DSP, die Endstufen und die Lautspre-

cher-Chassis kauftWyss von verschiedenen
Herstellern hinzu. «Die perfekten Lautspre-

cher gibt es nicht. Ich experimentieremit
vielen Produkten, um den Vorlieben der
Kunden und verschiedenenMusikstilen
gerecht zuwerden», sagtWyss. In seiner
Werkstatt in Schönenberg stellt er die Proto-
typen her und führt sie den Kunden vor:
sehr schlicht wirkende 2-Wege-Boxen zum
Beispiel, die sich hiermit passiven Boxen
eines amerikanischenHerstellers aus der
40000-Franken-Klassemessen sollen.
Im selben Preissegment spielen auch die
Lautsprecher aus Schönenberg, bei denen
aber Endverstärker und Signalprozessor
inbegriffen sind.
Das ist ohnehin notwendig, weil die Ein-

zelanfertigung der Boxen eine individuelle
akustische Vermessung erfordert. Mithilfe
einesMikrofons zeichnetWyss dabei den
Frequenz- und Phasenverlauf jedes in der
Box verbauten Lautsprecher-Chassis auf.

Besonderes Augenmerk gilt demÜbergangs-
bereich zwischen Tiefmittel- undHochtöner.
Der Frequenzgang darf hier keinen Einbruch
zeigen, und die Phasen der Schallwellen
müssen zueinander passen. Andernfalls
könnten sich die Schallwellen der verschie-
denen Lautsprecher gegenseitig auslöschen.
Schliesslichmuss dieWiedergabe auch auf

die Akustik des Aufstellungsraums angepasst
werden. Die Arbeit beginnt auch hier wieder
mitMikrofon und Analyse-Software. «Am
Ende entscheidend ist aber das Gehör. Man
kann die Qualität der Tonwiedergabe nicht
nur von derMessung abhängigmachen»,
sagtWyss. Das Einrichten der Lautsprecher
beimKunden kann eineWoche Arbeit in
Anspruch nehmen, sagt er. Undwas ist,
wenn der Käufer in eine andereWohnung
zügelt? «Dann komme ich gerne noch einmal
für eine neue Abstimmung», sagtWyss.

Nicht nur für Selfies:
Der Gimbal Osmo
Mobile 2 von Dji
kostet ab
170 Franken.
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